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180MIKS Reichsverfassung entstanden SC1N kann DIie Freikirchenforschung hat
also auch in den ragen ihrer Kirchenrechtsgeschichte och einiges aufzu-
arbeiten, 7zumal einige der Frei-)Kirchen in Deutschland die Arbeit als DVer-

fasste Kirchenzweige mit klaren Rechtsvorschriften aufgenommen aben,
während andere ers  g 1°er7r entstanden sind unt andere Ormen Organı-
schen Wachstums ihrer rchlichen Lebensordnungen den Rechts-
verhältnissen des Jahrhunderts rfuhren

arleıiınz 04g

ernarı Hauschildt Uta Pohl-Patalong, rC  ©: ENrDUC Praktische
Theologie 4, ütersloher Verlagshaus, utersio 2015, 477 S.; Broschur,
29,99 , ISBN 978-3-579-05990-7
Wer das Werk des Bonner evangelischen Theologen und seiner Kieler Kol-
egin als „Lehrbuch“ in den Händen hält, entwickelt ach dem tudium der
Inhaltsübersicht grolsen Respekt, WIE umfassend die pekte der Prakti-
schen Theologie Zur Kirche als „Kirchentheorie“ behandelt werden sollen.
Der zentrale Begriff ist seit den 1960er a  ren in eDrauc un hat die (J)I”-

ganisierte Kirche in einer ture christlich estimmten Gesellschaft 1im
Blick 50)

Einleitend fragt die Autorengemeinschaft nach der Relevanz VO  - „KIr-
che  &. für das theologische Fach (15—-54) Der geschichtliche Überblick
Theorie derC beginnt mit Friedrich Schleiermacher Aaraus WIr die
otwendi:  eit einer modernen Kirchentheorie zwischen Globalisierung un
Regionalisierung abgeleitet.

DIie evangelische Kirchentheorie wird zweiten Kapitel in den KOnNn-
e  A der Gegenwart („Spätmoderne‘“‘) verortet 55-115) Es werden histori-
sche Ursachen und gesellschaftliche Fragen für die Rolle der Kirche einbe-

ESs gibt einen Abriss „Kirche zwischen Krisenbewusstsein und Re-
formanstrengung“ VOoO der Modernitätskrise im Jahrhundert his ZUr
Finanzkrise in der Gegenwart.

DIie verschiedenen Perspektiven auf die Kirche werden übersichtlich
dargeboten (Symbol, soziales System, ewegung un aktive ruppe, NStTI-
tution und Vo  rche, Organisation und Unternehmen) und münden in
einer Vorstellung „Hybrid Kirche“ in ehnung d den Hybridantrieb bei
UutOs mit weiterführenden eutungen (11:19)

Das vierte Kapitel immt die Empirie der Kirche in den Blick (22 1—3 10)
DIie letzten beiden Abschnitte beziehen sich auf Reformkonzepte einschliels-
lich eigener Vorstellungen VO  - Hauschild und Pohl-Patalong. Im Abschnitt
„Zugehörigkeit unı Exklusion“ stellt die Autorengemeinschaft manche An-
frage die Praxıs in den andeskirchen

„Auch die Teilnahme Gottesdienst mit seiner Liturgie, schr S1C g-
wünscht ISt, konstituiert nicht die aubigen Menschen“.
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„Wıe ist das werten, W getaufte Mitglieder eine der LIUTLT ennt-
N1ISsSE en un ihren Glauben nicht theologisc bewusst Ausdruck
bringen können? Über diese Frage gibt eine andauernde Debatte in den
Kirchen der Reformation“

Aus speziell freikirchlicher Sicht WIT eın 1C- auf die Konstruktion der
Kirchenfamilien geworfen Buch allerdings 1Ur eine Marginalie. Neben
den tradierten Einteilungen in orthodoxe Kirchen und die römisch-ka-
tholische Kirche werden die rchen, die als „evangelisch“ bezeichnet WOeTI-

den, aufgeteilt. DIie „Kirchen der Reformation“ umfassen in ELIW: die SE O>
isen lutherischen, reformierten und unilerten Territorial- bzw Landeskir-
chen. Daneben wird die vierte ruppe 99-  gstkirchen un andere Heilig-
keits[!]kirchen“ installiert. DIie Aufteilung versucht die grolsen Differenzen
innerhall der Vielzahl der „evangelischen“ bzw „protestantischen“ en
aufzunehmen.

99-  1C Kirchen dieser vierten Kirchenfamilie egen mehr aC  MUC uf Prak-
tiken als die Kirchen der Reformation. DIie egeNWa Christi im Wort ist
wichtig, aber wahre Kirche besteht erst da, die Prasenz sich in Resulta-
ten bei den Gläubigen manifestiert, erkennbar wird, 4SS diese VO

Heiligen C185 bewegt werden“
Hier ist VOTr em die Pfingstbewegung 1im 1C Es wird zwischen „Heilig-
eıit  ir un! „Heiligung“ gewechselt. Kompliziert WIT die Bildung der beiden
evangelischen Kirchenfamilien IC die S1C überlagernden theologischen
Bewegungen WIE die rweckungsbewegung. Die gewählten Bezeich-
NUNSCH der beiden Kirchenfamilien sind für den anvisierten Leserkreis des
Buches unglücklich Auch Pfingst- und Heiligungskirchen sind er der
Reformation, auch Wnnn S1C abgeleitete VO  —_ den Aalteren sind. Die „‚Wieder-
täufer‘ der Reformation“ werden mit ihrer Forderung ach der Erwachse-
nentaufe ZU vierten Kirchentyp gerechnet 257/) Das Verhältnis der VIEI-
ten Kirchenfamilie Zzur sa  ren Gesellschaft WITG gekennzeichnet,
dass S1C „typischerweise nicht eiNe Mehrheitsposition in der Gesellschaft
einnehmen, enn S1C brauchen den Unterschied ZUT ‚Welt‘, die anderes
Verhalten zeigt“ Leider fehlen konkrete amen

Das gilt auch für das Verhältnis ZUTr: Okumene: „Andere Kirchen VOL

folgen eben der nicht korrekt, WA4s Abgrenzungen 66 DIie
Mitarbeit VO  $ Freikirchen in der Evangelischen Allianz und der ACK WIr
1er nicht erwähnt, die Öökumenische Zusammenarbeit für estimmte Pro-
Je ervorgehoben Die Autorengemeinschaft ist fair und legt of-
fen. A4Ss die Wertung der „Stärken und chwächen der Kirchenfamilien“
Aaus ihrer liberalen Perspektive in evangelischen Landeskirchen kommt
Sie stellt fest

„Keine Kirche kann W1E die pentekonstalen und andere Heiligkeitskir-
chen Individuen rekrutieren un:! da7zu bewegen, ihren Glauben DerSsOo-
nalisieren. Diese Kirchen finden eine Sprache, die viele verstehen können
un! die ihnen eın Interesse Frömmigkeitspraktiken un! Alltagstheologie
vermittelt“
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Fur ihre rolskirchen bemerken S1e S16 mMuUsSsen akzeptieren, 4SS S1C die
Mehrheitsposition innerhali des Protestantismus verloren aben“
Insgesamt WIr aber eın verständlicher instieg in die TEeEM! Welt refor-
matorischen Ursprungs für die enrnel landeskirchlicher Studierender
gewährt. |DITS olgende „Kirche als Rechtsgebilde (Kirchenkunde)“ ist 1Ur
auf die bezogen

Nun wechselt die Perspektive VOnNn der TC in LOTLO den Individuen
in der rchlichen Gemeinschaft 13 ach der Beantwortung der
Frage „Was ist Kirchenmitgliedschaft?“ wird auf die wissenschaftlichen nter-
suchungen der se1it 1972 eingegangen. Auf S1C O1g eine pisıerung
VO  _ Kirchenmitgliedschaften ach dem ermittelten rad der Kirchenbin-
dung „Kirchentreue“, „Kirchenfremde“, „Christen in ‚Halbdistanz‘“. Gut
für Diskussionen sind die anschaulic gebotenen Modelle für eine Kirche
mit Zukunft 2—5 e1 werden die Besonderheiten der Kirchen-
mitgliedschaften in Ost- und Westdeutschland berücksichtigt. Es werden
milieutheoretische Ansätze AUus der Soziologie für die SOzialen Verhältnisse
in der Kirche schr interessant vorgestellt 2-3 DIie „veränderungsfä-
hige Kirchenbindung‘“ umschreibt die Schlussfolgerungen der Verfasser.

Wie SO U die Kirche als „Hybrid“ geleitet werden? Wie sollen die VCI-
schiedenen Milieus und Interessen Einfluss auf ihre Gestaltung nehmen?
ach der Vorstellung der Gruppen VO  - Akteurinnen un Akteuren SOWI1E
der Ormalen Struktur esonderer Berücksichtigung der presbyterial-
synodalen Kirchenordnung WIr“ die Leitung thematisiert 357-407). Be-
achtenswert ist das Arte 1—5 Die beiden Verfasser stellen sich

Ende des Kapitels eINE „lernende Kirche“ VOT, WOmMm1 S1e sich A die Pa-
dagogik nlehnen

Das letzte Kapitel stellt die Frage „WOozu ist die Kirche da?u
Der besondere uftrag der Kirche wird, im Unterschied anderen Akteu:
ICcMn in der Gesellschaft, in der „Kommunikation des Evangeliums“ gesehen

eitung AaUuUs dem Dreieck der themenzentrierten Interaktion VOn Ruth
Cohn WIr ein kirchenbezogenes Dreieck hergestellt: Orientierung
ema, Subjekt und der Welt 417) Als ufgaben der Kirche werden
gelistet: DIie christliche Otscha bewahren, vermitteln un! deuten, 4ume
für Religion eröffnen, individuelle Lebensbegleitung anbieten, Gemeinschaft
eröffnen, Menschen in ihren Lebensverhältnissen en und die christliche
Stimme in der eseilsc OÖrbar machen. In der Iturell-historisch christ-
lich gepragten Gesellschaft habe die Kirche die Aufgabe „‚Religion‘ in der
Gesellschaft generell“ vermitteln Der ansprechende Überblick
ber die ufgaben der Kirche geht auf ihre irekte und indirekte Wirkung
eın (436 f.) Der Gefahr einer Überforderung VOTLTr will inan mit heits-
eilung und Schwerpunktbildung in einer Region egegnen (437£.) Vor
dem Hintergrund berbordender Strukturreformen in verschiedenen Lan-
eskirchen, die das Wesentliche der Kirche verstellen, unterstreichen Hau-



Buchbesprechungen 265

schildt und Pohl-Patalong die dienende Funktion VO  - Organisationsformen
Eın umfangreiches ıteratur- und Quellenverzeichnis erfasst eın breites

Spektrum theologischer Positionen und re weıliterer Lektüre (439—
464) Fur die inha.  1C Erschliefßung des Buches stehen eın ersonenre-
gister und eın detailliertes Sachregister Zur Verfügung

Das Buch VO  a Hauschildt und Pohl-Patalong richtet sich eindeutig
die Studierenden un Lehrenden Au den evangelischen Landeskirchen in
Deutschland Es hat SEINE Stärke in der Soziologie und Kommunikation
der Kirche 1im gesellschaftlichen Zusammenhang. Manche Kirchenleitung
findet im Buch Leitlinien für ihre Entscheidungen und Handlungen in der
gegenwartigen Sinn- und trukturkrise der Groiskirchen, die in Deutsch-
and kaum och „Vosind. IDIie umfassende Darstellung des Phä-
LOINCIMS „Kirche“ in ihrer klaren Strukturierung bietet aber auch Anregun-
SCH für freikirchliche Leitungsgremien. Vorbehalte gegenüber dem Begriff
„Kirche“ der den EKD-Kirchen sollten nicht davon alten DIe einla-
en! und eIsE der Darstellung des omplexen KonglomeratsC
Otiviert esen 1C- 1Ur der attraktive TEe1ISs für den theologischen
Ausbildungsbetrieb wird dieses „Lehrbuch“ einem Standardwerk in den
Regalen der Fachbibliotheken machen.

Lothar Weißs

Volker Leppbin, Die Reformation, Geschichte kompakt, Wissenschaftliche
Buchgesellschaft, Darmstadt 2015, 143 5., 14.90 €, ISBN 978-35341512206,
auiserdem als eBook in PDF epub, Mitgliederpreis: 9,90
In der Reihe „Geschichte kompakt“‘ erscheinen bei der Wissenschaftlichen
Buchgesellschaft anı Bände, die einzelnen Themen der Epochen
einen schnellen UÜberblick vermitteln. Nun hat Volker Leppiun, Professor für
Kirchengeschichte in Jena, einen Beıltrag Zzur Reformationsgeschichte VCI -
fasst. Er konnte dafür mitten AUS seinen zahlreichen Veröffentlichungen
Geschichte des iıttelalters und der Reformation schöpfen. Die Geschichte
der Reformation WIr in sechs Kapiteln gegliedert, die eher sachliche Schwer-
pu als auf die ronologie der Ereignisse. ©  es Kapitel
nthält mehrere Abschnitte.

Der Transformation der mittelalterlichen EeSsSEIISC un! Theologie in
das Reformationsgeschehen wird Kapitel viel latz eingeraumt.
Leppin gelingt eın thesenartiger instieg: „Nichts hrte zwangsläufig auf
die Reformation Zu  . Er Nnımm: das altere Bild der Reformationsforschung
prominenter Kollegen gleich 1Ns 1siıer.

„Wer 1500 in Deutschlan: e  . bewegte sich in einer Welt, die nicht
VO  —; einlinigen Entwicklungen gepragt WAÄTrL, sondern VOIN einer1e VO  —_

Möglichkeiten, die 114  m grob vereinfachend als Spannungen der Polari-


